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A. Meteling: Monster

âTheorien sind Monsterâ heiÃt es auf dem Klappen-
text eines im Merve-Verlag erschienenen Bandes von
Jacques Derrida. In diesem Text bezeichnet Derrida die
Angriffe auf poststrukturalistische Theorien als norma-
le MonstrositÃ¤ten Derrida, Jacques, Einige Statements
und Binsenweisheiten Ã¼ber Neologismen, New-Ismen,
Pos-Ismen, Parasitismen und andere kleine Seismen, Ber-
lin 1997. , wÃ¤hrend sich die monstrÃ¶sen Monstro-
sitÃ¤ten niemals als solche zeigen. Arno Meteling un-
tersucht dagegen in seiner Studie zum modernen Hor-
rorfilm weniger die MonstrositÃ¤t der Theorie, sondern
vielmehr den theoretischen Gehalt des MonstrÃ¶sen. So
fasst er in der Einleitung seine Dissertation wie folgt zu-
sammen: âVerkÃ¼rzt gesagt: Es geht um dieTheorie und
die Medien im Horrorfilm und um den Horrorfilm als
theoretisches Mediumâ (S. 12).

Genauer gesagt betrachtet Meteling die Psychoana-
lyse und die Medientheorie als analoge Projekte zum
Horrorfilm, die nicht nur aus einem identischen Kanon
schÃ¶pfen, ânamentlich der Gothic Novel und der Lite-
ratur der deutschen Romantikâ (S. 12), sondern sich auch
wechselseitig erhellen. Der Horror reflektiert seine Me-

dialitÃ¤t in Figuren wie Untoten, Gespenstern und Wie-
dergÃ¤ngern und verweist auf die entfremdenden und
unheimlichen Effekte von Medien wie Fernsehen, Inter-
net und Telefon. Die Psychoanalyse wiederum hat ihre
Theorie aus dem Fundus der romantischen Literatur und
des Horrorfilms entwickelt, der selbst mittlerweile psy-
choanalytisch derartig geschult ist, dass âder Interpret
sich bald nur noch an den FÃ¤den entlang hangelt und in
die Fallen hineintappt, die der Horrorfilm […] derTheorie
aufgestellt hatâ (S. 53).

Um dieser Falle zu entgehen und um eine seiner An-
sicht nach simplifizierende Lesart von Horrorfilmen ent-
lang psychoanalytischer Begriffe wie demAbjekten, Ãdi-
pus oder demMÃ¼tterlichen zu vermeiden, wird die Psy-
choanalyse im Verlauf des Buches zurÃ¼ckhaltend be-
handelt. Gothic und Romantik bilden dagegen in der Ar-
beit einen wichtigen Bezugspunkt. So werden fast alle
Monster des Horrorfilms auf dieses literarische Genre zu-
rÃ¼ckgefÃ¼hrt. Der Horrorfilm leiste dementsprechend
eine Archivarbeit, die alteMonster in neuen Formationen
und ErzÃ¤hlweisen auf denMarkt wirft, aber auchMons-
ter wie den Kannibalen und den Slasher als das â âNeueâ
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im Archivâ generiert (S. 322). Doch nicht nur motivisch
zeichne sich der Horrorfilm durch Recycling und Neu-
ordnung aus, sondern die Vermischung von RealitÃ¤t
und Fantasie, Traum und Wirklichkeit, Ã¤sthetischem
Realismus und Phantastik gehÃ¶re zu seinem Grund-
programm der Erzeugung von Unwohlsein. Film gene-
rell stelle bereits durch seine Kombination von Mise en
ScÃ¨ne und Montage, Raum und Zeit einen Horror fÃ¼r
die Gattungstheorie (S. 25) dar. Der Horrorfilm zeigt diese
und andere GrenzÃ¼berschreitungen und Verschiebun-
gen von Differenzen besonders deutlich, weshalb ihn das
Monster als Mischwesen und Figur der Grenze und des
RandgÃ¤ngigen (S. 325) paradigmatisch reprÃ¤sentiert.

Die Einteilung der Kapitel des Buches orientiert sich
zum Teil an den spezifischen Monstern des Horrorfilms,
wie den Zombies, den Kannibalen und den Serial Kil-
lern, zum Teil an den Untergattungen des Horrors, wie
dem Splatter- und dem Gespensterfilm. Obwohl die Stu-
die damit quasi alle wichtigen StrÃ¶mungen des Horror-
films seit Beginn des Films abdeckt, ist sie nicht chro-
nologisch aufgebaut, sondern greift immer wieder auf
das 19. Jahrhundert und die Romantik zurÃ¼ck. Mete-
ling zufolge liegt der gewichtige Beitrag der romanti-
schen Literatur zum Horror in der KontinuitÃ¤t grotes-
ker KÃ¶rperkonzepte, der Psychologisierung der Phan-
tastik und der SelbstreferentialitÃ¤t.

Der Bezug auf die romantische Literatur ist aber si-
cherlich auch dem Umstand geschuldet, dass die Arbeit
disziplinÃ¤r in der Literaturwissenschaft angesiedelt ist.
So versucht Meteling auch methodisch, die Literaturwis-
senschaft mit der Filmanalyse zu einer âmedienphilolo-
gischen Filmanalyseâ oder medienorientierten âFilmphi-
lologieâ zu verbinden. Er folgt Joachim Paech in der An-
nahme, dass sich die ErzÃ¤hlweisen des narrativen Ki-
nos nicht nur am Theater, sondern vor allem auch an
der Literatur des 19. Jahrhunderts orientieren. Paech, Joa-
chim, Literatur und Film, Stuttgart, Weimar 1997. Dies
gilt nicht nur fÃ¼r die Motive und den Plot, sondern
auch fÃ¼r rhetorische Figuren, die auf den Horrorfilm
Ã¼bertragen werden. Dabei Ã¼berzeugt die These, dass
der Film die Funktion der Literatur Ã¼bernommen hat,
die KÃ¶rper zu imaginieren. WÃ¤hrend der KÃ¶rper
in der romantischen Literatur noch umso bildhafter be-
schrieben wurde, weil er nur noch ein Buchstabe auf
dem Papier war (S. 45), unterscheidet sich die Phantas-
tik des KÃ¶rpers im Film dadurch, dass der Film den
individuellen KÃ¶rper nur mehr als in den Konzepten
und Programmen des Films, seiner Ãsthetik und Me-

dialiÃ¤t aufgehend beschreibt (S. 53). Die Verbindung
von KÃ¶rperlichkeit und MedialitÃ¤t zeigt sich im Hor-
rorfilm als âbody genreâ besonders deutlich in der tak-
tilen ÃberwÃ¤ltigung des menschlichen KÃ¶rpers in
der Angst-Lust einerseits und auf der anderen Seite
als buchstÃ¤bliche ZerstÃ¼ckelung undWiederauferste-
hung des KÃ¶rpers durch die Medientechnik in Figuren
wie dem Zombie oder anderen untoten Gespenstern.

Die mediale Codierung wird als Zurichtung und Trai-
nierung des menschlichen KÃ¶rpers begriffen. WasWal-
ter Benjamin bereits als Test der Schauspieler vor der Ap-
paratur beschrieben hat Benjamin, Walter, Das Kunst-
werk im Zeitalter seiner technischen Reproduzierbar-
keit, in: Ein Lesebuch, Frankfurt am Main 1996, S. 313-
347. , fÃ¼hrt der Horrorfilm als technische Zurichtung
des menschlichen KÃ¶rpers durch die Medien vor. Im
Slasher- oder Serienkillerfilm spitzt sich diese mediale
Programmierung derart zu, dass sie zu einer vÃ¶lligen
Entleerung der ausfÃ¼hrenden Figur fÃ¼hrt, die âmit je-
der Bedeutung aufgeladen werden kannâ (S. 97). Metel-
ing vergleicht den Slasher deshalb mit der aus der Lite-
raturtheorie stammenden Trope der ProsopopÃ¶ie, wo-
bei meiner Ansicht nach an dieser Stelle die Medien-
differenz zwischen Literatur und Film nicht genÃ¼gend
berÃ¼cksichtigt wird. Einleuchtend ist allerdings die
Darstellung, wie der Horrorfilm selbst die Mediendiffe-
renzen reflektiert, was Meteling anhand der Serial Killer-
Filme und den vom Horror beeinflussten, digital produ-
zierten Videoclips von Chris Cunningham zeigt, mit de-
nen das Buch abschlieÃt.

In seinem ResÃ¼mee bezieht sich Meteling in sei-
ner nachtrÃ¤glichen ErlÃ¤uterung des titelgebenden Be-
griffs âMonsterâ dann schlieÃlich auch auf Derrida, der
an anderer Stelle das Monstrum als das bezeichnet, was
sich nur zeigt, um auf etwas anderes zu verweisen oder
vor etwas zu warnen. Nach Meteling beinhaltet auch das
Ã¼berdeutliche Zeigen des MonstrÃ¶sen im Horrorfilm
den Verweis auf âeinen mÃ¶glichen Referenzraum, ein
jenseitiges AuÃen, als auch auf die eigene MedialitÃ¤tâ
(S. 326). Abgeleitet von âmonstrareâ bezieht er dasMons-
trÃ¶se auf das Zeigen und unabschlieÃbare Verweisen
im Horrorfilm. Einem Ã¤hnlichen Muster der Verweise
folgt die Arbeit selbst: Sie referiert Ã¼ber eine FÃ¼lle
von Horrorfilmen und enthÃ¤lt zahlreiche theoretische
Bezugpunkte, ohne jedoch den roten Faden zu verlieren.
Die Arbeit bietet daher sowohl einen guten Einstieg in
das Horrorgenre als auch in eine am Begriff der Media-
litÃ¤t orientierte Filmanalyse.
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If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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Citation:Michaela Wünsch. Review of Meteling, Arno,Monster: Zur Körperlichkeit und Medialität in modernen Hor-
rorfilmen. H-Soz-u-Kult, H-Net Reviews. May, 2007.

URL: http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=21499

Copyright © 2007 by H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved. This work may be copied and redistri-
buted for non-commercial, educational purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For
permission please contact H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU.

3

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=21499
mailto:H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU

